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Der S
Halliſche Zeitung fur Stadt und Land.

Jn der Expedition des Kuriers. (Redakteur C. G. Schwetſchke.
(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück.

No. 105. Montag den 31. December 1332.
(Hierzu eine Beilage.)

Bei Ablauf des Vierteljahres wollen unſere geehrten Leſer ſich erinnern, daß die Pränumeration auf das
Iſte Quartal des künftigen Jahres, Januar bis März mit Zwan zig Silbergroſchen ſobald als mög

lich und zwar noch vor Ende dieſes Monats zu entrichten iſt, da wir bis dahin in den Stand geſetzt
ſeyn muüſſen, die Auflage genau anzugeben. Wer ſich ſpäter meldet, hat auf den Praänumerationspreis nicht
mehr Anſpruch, ſondern zahlt Zwei und zwanzig und einen halben Silbergroſchen, und es
P aig unſere Schuld, wenn alsdann nicht alle früher erſchienenen Nummern der Zeitung nachgeliefert wer

en konnen.
Wer mit Halle nicht in direkter Verbindung ſtehet, der wende ſich gefalligſt an eines der ihm zunächſt

liegenden Wohllöbl. Poſtämter, welche die Zeitung ohne alle Preiserhöhung, oder, hie und da, in
entfernteren Gegenden, mit dem maäßigen Aufſchlag von 25 Sgr. pr. Quartal zu liefern, vom Hohen General

Poſtamte angewieſen ſind.
Alle auf das allgemeine Jntereſſe Bezug habende Verfugungen und Bekanntmachungen des Königl.

Landraths Officium des Saalkreiſes werden auch fernerhin in unſer Blatt aufgenommen werden. e
Halle, den 15. December 1832. C. F. Schwetſchke.C. G. Schwetſchke.

ſetzen, daß deren Entwickelung in der möglichſt ſchnell
Preußen. ſten Zeit geſchehen könne. Seine Majeſtät der König

K oblenz, d. 22. Dec. Has neueſte Amtsblatt haben mich hierüber mit Befehlen verſehen, zugleich
der hieſigen königl. Regierung enthält nachſtehende Be aber auch hinzuzüfügen geruhet: „„Sie haben den
kanntmachung: „Die Lage der Rheinprovinz in der diesfälligen Befehlen zur Beruhigung der Einwohner
Nähe des Kriegstheaters macht es nothwendig die ausdrücklich hinzuzufügen, daß dieſe Maaßregeln nur
hier vorhandenen Streitmittel in ſolche Bereitſchaft zu aus Vorſicht geſchehen und daß Ich die Erhaltung des



delle.

40 Uhr Abends.

Friedens hoffe, aber auch jedem Angriff, mit Ver-
trauen auf die gute Geſinnung Meiner Unterthanen,
zu begegnen und das Vaterland kraftig zu ſchützen wiſ
ſen werde Ich glaube dieſen Allerhöchſten Auf-
trag nicht beſſer und dem achtungswerthen Sinne der
Einwohner angemeſſener, als durch die woörtliche Be
kanntmachung dieſer landesvaterlichen Aeußerung, aus
führen zu können. Koblenz, den 18. Dez. 1832 Der
kommandirende General, (gez v. Borſtell.“

Belgien.
Eine außerordentliche Beilage zu dem in Bruſſel

erſcheinenden Courrier belge vom 24. December
enthält Folgendes

„Kapitulation der Antwerpener Cita-
General Chaſſe und feine Garni-

ſon als Kriegsgefangene. Offizielle Nach
richt. Wir empfangen heut Morgen durch Staffette
folgende wichtige Nachricht

Hauptquartier Berchem, d. 25. Dec.,
Marſchall Gerard hatte, nachdem

er die Anſichten des zur Prüfung der Propoöſitionen des
Gen. Chaſſé einberufenen Konſeils vernommen die-

ſelben ausdrücklich verworfen und durch Obriſten Au
vray andere überſandt, welche von Gen Chaſſé ohne
irgend eine Modification angenommen werden müßten,
wenn er die Schrecken des Sturms vermeiden wolle.

Obriſt Auvray war um 3 Uhr nach der Citadelle
abgegangen, und war um 9; Uhr noch nicht zurück,
als der Marſchall einen ſeiner Adjutanten nach Ant-
werpen ſandte, um zu erfahren, was ſich zutrüge.
Beim Heraustreten aus dem Mechelnſchen Thore be
gegnete dieſer Adjutant Hrn. Auvray und ſeiner Es-
korte: ſie ſprengten im Galopp nach dem Hauptquar-
tier.
Das Reſultat der Miſſion des Hrn. Auvray iſt of

ficiell folgendes: General Chaſſé hat eine Kapitula-
tion unterzeichnet, wodurch ſeine Garniſon und er ſich
als Kriegsgefangene konſtituiren, bis Lillo und die uübri-
gen zu Belgien gehörenden Forts herausgegeben ſind.

Eine Staffette iſt auf der Stelle mit dieſer Nach-
richt nach Paris abgeſandt worden. Oberſt Berthois,
Adjutant des Königs der Franzoſen, wartete auf die
Ausfertigung der Papiere, um ſich nach Paris zu be

geben. eWir laſſen dieſe durch ein Außerordentliches Er-
gänzungsblätt vom 28. Dec. Abends den hie
ſigen und dem größten Theil unſerer auswärtigen Abonnen-
ten bereits zugegangene Nachricht, nochmals hier ab-
drucken. Unſere Leſer dürfen jetzt wie früher, ſtets mit
Beſtimmtheit darauf rechnen, von jedem nur irgend
wichtigen Ereigniß auf die oben gedachte Weiſe auf das
Schleunigſte in Kenntniß geſetzt zu werden.

Augenſcheinlich ein Druckfehler für 23, Dec.

Vorgeſtern den 22. fand eine Meuterei in der Ci-
tadelle Statt. Dieſer Umſtand verbunden mit dem
Brand des Proviantmagazins, hat den Gen. Chaſſé
beſtimmt, ſich zu ergeben. Die Stunde des Einrü-
ckens der Franzoſen in die Citadelle iſt noch nicht be
ſtimmt allein das 61. Regiment bivouakirt in der
Baumſchule von Berchem und wartet auf Befehl, die
Feſte zu beſetzen.

Seit länger als 2 Stunden hoört man eine ſehr
heftige Kanonade auf beiden Scheldeufern. Man weiß
im Hauptquartier, daß die holländiſche Flotte die
Schelde trotz der franzöſiſchen Batterien hinaufgeegelt
iſt. Der vom Feuer wiederglänzende Horizont be
weiſ't, daß auf dem Strome ein großer Brand Statt
findet er gewinnt jeden Augenblick größere Jntenſitaät
inmitten eines ſtarken Kanonendonners.

113 Uhr. Der Widerſchein des Brandes leuch-
tet uns noch auf der Straße.“

J

Antwerpen, d. 19 Dec. Der Angriff auf den
Halbmond der Baſtion Toledo in der geſtrigen Nacht
hat den Franzoſen gegen 500 Mann an Todten und
Verwundeten gekoſtet ein neuer Angriff der zur ver

gangenen Nacht verkündet war hat nicht ſtattgefun
den, angeblich weil der Beſitz des Werkes das von
den Holländern desarmirt worden von gar keiner
Wichtigkeit für die Franzoſen ſey. Bei dieſer Behaup
tung, der übrigens das anhaltende Feuer aus dem
Halbmonde theilweiſe entgegenſteht, ſieht man nur

nicht recht ein, warum überhaupt ein Verſuch gemacht
worden iſt, ſich dieſes Werkes zu bemächtigen. Es

iſt auch gar nicht unwahrſcheinlich, daß die Franzoſen
das Gerücht, als ob ſie auf die Einnahme des Halb
mondes verzichteten, abſichtlich verbreiten laſſen, um
die Holländer ſicher zu machen. Die Ausdauer

der Franzooöſiſchen Truppen bei den durch das Wetter
ſo überaus ſchwierig gemachten Belagerungs Arbeiten
iſt wahrhaft bewundernswürdig, und macht dem Geiſte
der faſt aus lauter jungen Leuten beſtehenden Armee
alle Ehre.

Antwerpen, d. 19. Dec. 5 Uhr Abends.
Die Dinge werden immer ernſthafter. Der Muth der
Belagerer richtet gegen die Ausdauer der Belagerten,
gegen die Seſchicklichkeit, die ſie bei der Vertheidi, ung
zeigen, und gegen jenen feſten Vorſatz, ſich unter rubm
vollen Ruinen begraben zu laſſen, faſt nichts mehr aus.
Seit mehren Tagen und beſonders ſeit dem 16 findet
die franz. Armee gegen ihre Angriffe den lebhafteſten
Widerſtand. Jch habe Jhnen von einer gegen die Ci
tadelle in der Arbeit begriffenen erſten Breſchebatterie
geſchrieben kaum war dieſe errichtet, als ſie mit Ku

geln aller Art überſchüttet und vollſtändig demontirt
wurde. In dieſem Augenblicke beſteht daher wirklich
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8873 Mann belauft.
dieſe Zahl übertrieben ſeyn möge.

täglich die Unglücksfälle in der Stadt.

noch kein Werk der Art. Man hat mir verſichert daß
ſich der Verluſt der Franzoſen an Getoödteten und Ver
wundeten in den beiden letzten Nächten auf mehr denn
500 Mann belaufe. Aber nicht allein die Armee, auch
unſere Stadt leidet täglich mehr. Schon ſind 120
Häuſer durch die Bomben der Belagerer beſckädigt.
Vorgeſtern platzte eine Bombe in dem Garten des Hrn.
Le Grelle, unſers Burgermeiſters, eine andre beim
Steuer- Jnſpektor Verduſſen, eine dritte bei Hrn. Oy.

Sie können ſich daraus eine Vorſtellung von der Angſt
der Einwohner machen. Trotz der geringen Angaben
der Journale über den Verluſt der Franzoſen, kann ich
Jhnen aus ſehr ſicherer Quelle melden daß ſich der
felbe vom Anfang der Belagerung bis zum 18. auf

Jch e indetz gern, daß
Antwerpen, d. 20. Dec. Seit geſtern hat ſichin den Belagerungéoperationen nichts geändert, d. h.

die Angriffsweirke befinden ſich ungefähr noch in dem-
ſelben Zuſtande. Die Breſchebatterien ſind nicht er-
richtet die Journale ſind daher im Jrrthum, wenn ſie

ankündigen, daß ſie ungeſäumt zu ſpielen anfangen
würden. Die Citadelle leiſtet einen mit den immer
heftigeren Angriffen der Beregerer ſtets wachenden Wi-
derſtand. Geſtern Abend zwiſchen 6 7 Uhr war
das Schießen ſo förchterlich, daß der Boden im wah
ren Sinne des Worts bebte: Thüren und Fenſter wur
den erſchüttert und letztere zerſprangen ſelbſt in einigen
Stadtvierteln. Mon ſagt ſich hier. datz General
Chaſſe um dieſe Zeit eine Mine bei dem Halbmonde

habe pringen laſſen welche ſchreckliche Verwüſtungen
Jch kann ih
Alle Gemü-

unter den Belagerern angerichtet hätte.
nen nichts Beſtimmtes darüber melden.
ther ſind in einer Art von Betaäubung, da man ſich

Dazu vermehyren ſich
Geſtern wurde

dem jungen Nagels das Bein durch eine Kugel weg-
geriſſen; auch ein Bauer wurde ſchwer verwundet.
Der Thurm der Citadelle iſt dieſen Morgen umzeſtürzt.
Das Feurr hat im ehemaligen Bagno gefangen iſt
aber wieder gelöſcht worden. Wir haben keine neuen
Fakta zu melden, da wir den kühnen Arbeiten des Ge-
nies und der Artillerie nicht vorgreifen wollen. Fol-
gendes erzählt man jedoch uüber den Angriff auf den
Halbmond. Die Descente war glücklich zu Stande ge
bracht; die Arbeiten waren verſteckt, und weit gedie-
hen es dlieb nichts mehr zu thun als einige Metres
des Grabens auszufüllen. Jetzt bemerkte aber der
Feind dieſe Arbeit und richtete ſein Feuer auf dieſe Seite,
wodurch eine große Anzahl Mineurs getroffen wurde.
Dem Oberſtlieut. Picot iſt ein Bein zerſchmettert
worden. Der General hat, trotz der Anerbietungen
der Grenadiere, welche bereit waren, vorzuſtürzen, den
Angriff aufſchieben zu müſſen geglaubt. Die Belager-

kaum einander zu fragen wagt.

ten haben, da ſie letzte Nacht einen Sturm auf dieſen
Halbmond furchteten, gute Wache gehalten und ein
lebhaſtes Musketenfeuer entwickelt.
Der Moniteur belge enthält folgenden offi-

ziellen Belagerungsbericht, datirt Antwerpen, vom
20. Dec. 2 Uhr Nachmittags Die Ausruüſtung der
Breſchebatterien und der Kontrebatterien iſt am Mor-
gen ganz vervollſtandigt worden und ſie ſtehen fertig,
ihr Feuer zu beginnen, ſobald dazu Befehl gezeben
wird. Der Moörfſer von 1000 Pfd. hat am Morgen
in die Batterie gebracht werden ſollen. Die unterir-
diſche Descente, welche beſtimmt iſt, die Paſſage über
den Graben der Baſtion Nro. 2 vorzubereiten, iſt ſehr
vorgerückt und auf dem Punkte, die Kontrescarpe auf
der Waſſerhöhe zu erreichen. Alle Batterien ſind ap
proviſionirt, um ein anhaltendes Feuer anzufangen,
während die Breſchebatterien auf die linke Face der Ba
ſtion Nro. 2 ſchießen werden von der ſie nur 50 Me-
tres (die Breite des Grabens und des bedeckten Weges)
entfernt ſind. Dies Blatt hat ſodann weiter folgende
Nachſchrift, datirt Brüſſel, 9 Uhr Abends: Der
Kanonendonner, der ſeit 45 Uhr anhält und jetzt noch
fortdauert, läßt keinem Zweifel Raum, daß die Bre
ſche- und Kontrebatterien ihr Feuer begonnen haben,

und daß die Batterien der 1. und 2. Parallele dieſen
Angriff unterſtützen, indem ſie ihr Feuer auf die andern

Werke und auf das Jnnere der Citadelle verdoppeln.
Antwerpen, d. 21. Dec.

dieſen Morgen ihre dritte Periode erreicht.
Die Belage ung hat

Die Bre
ſchebatterie, aus 6 24Pfündern beſtehend, beſchießt
die linke Seite der Baſtion Toledo in einer Breite von
12 15 Metres. Die Kugel erreicht die Escarpe
ziemlich nahe am Waſſerſpiegel und zerreißt dieſelbe
in horizontaler Linie. Die mit der retten Seite pa-
rallelen Kontrebatterien beſtreichen dieſe Baſtion, ſo
wie die Baſtion 5, welche ein fürchterliches Feuer auf
die Belagerer macht. Der Donner des Geſchützes iſt
nie ſo ſtark, ſo anhaltend, Angriff und Vertheidigung
nie ſo energiſch geweſen. Um Mittag iſt eine Bombe
aus dem großen Morſer geworfen worden man hat
ſie deutlich ihre Bahn durchfliegen und in die Citadelle
fallen ſehen. Eine zweite ſoll beim Abfeuern geplatzt
ſeyn. Mehrere Kugeln der Kontrebatterien, die über
die Parapets hinuübergehen,
Cuillere gefallen. Dies Stadtviertel iſt zum Theil
verlaſſen.
hat alle ihre Operationen der Art kombinirt, daß ſie
jede Kommunikation abſchneiden und der hollandiſchen
Eskadre Trotz bieten kann. Das rechte Ufer wi d,
ſeit der Ankunft der Franzoſen (23 Nov von der
Schleuſe Boorgat an bis zum Durchſtich unter Fort
Lillo, durch das 2. Bataillon des 39. Linienregiments,
Brigade Woirol, Diviſion Achard, vertheidigt. Ge
ſtern Nachmittag hat Marſchall Gerard nebſt ſeinen

ſind in der Rue de la

Die franz. Armee an der unteren Schelde



Soldat ſo gern hört, Troſt eingeſprochen.

8

Adjutanten und mehreren andern Stabsoffizieren das
Militair Hospital beſucht.
ten mit einfachen und geraden Worten, wie ſie der

Er hat
ihnen geſagt der König Ludwig Philipp wolle nicht,
das ſie an etwas Mangel litten, daß man ihnen Alles
geben werde, was ihnen angenehm ſeyn durfte, ohne
ihnen ſchaden zu konnen, und daß er ihnen 10,000 Fr,
ſchicken wuürde, um ihren Wuünſchen und beſonderen
Bedürfniſſen entgegenzukommen. Die Verwundeten
haben dieſe Worte mit Freude und Erkenntlichkeit auf-
genommen. Sie ſind ſämmtlich in der moraliſchen
Stimung, welche ſo günſtigen Einfluß auf die Kran
ken hat. Der Marſchall hat die Einrichtung der An
ſtalt höchlich gelobt. Einem armen Gaärtner aus Kiel,

der aus der Stadt zuruckkehrte, hatte eine Kugel auf der
Chauſſee das Bein weggeriſſen. Da die Furcht alle

Leute weggetrieben hatte, ſo befand ſich dieſer Menſch
ohne alle Hülfe, bis die Marketenderin Antoinette
Moron, der ſchon viele Verwundete das Leben dan-
ken, trotz des unaufhoörlichen Kugelregens, herzukam,
ihn vorläufig verband und ſodann dem Oberchirurg in
Berchem Anzeige machte, der ſodann den Verwunde-
ten abholen ließ. Mon verſichert, daß der Marſchall
die Frau dem Kriegsminiſter empfohlen hat. Die

Straße von Berchem iſt nicht mehr ſicher heute ſind
wieder mehrere Granaten auf dieſelbe gefallen eine

hat den. Wagen eines Bauern zerſchmettert, ohne ihn
Die Franzoſen ſollen bis heuteſelbſt zu beſchadigen.

166,000 Schanzkörbe gebraucht haben.
Antwerpen, d. 21. Dec. 5 Uhr Nachmittags

Seit Eröffnung der Belagerung iſt die Kanonade und
das Gewehrfeuer noch nicht ſo lebhaft geweſen als in
der vergangenen Nacht. Man hoörte nicht mehr ein-
zelne Schüſſe aus 2 oder 8 Geſchützen, ſondern ganze
Salven. So ſehr man auch ſchon an den Donner der
Kanonen gewöhnt iſt, ſo haben doch gewiß wenige

Perſonen vor dem furchtbaren Krachen der Franzoöſi-
ſchen Artillerie ſchlafen können, und man muß einge-
ſt hen, daß die Citadelle nicht weniger laut ſprach.
Der Morgen war noch ſchrecklicher. Die Breſche-
Batterieen haben ihr Feuer gegen die Baſtion-Toledo
um halb 12 Uhr eröffnet. Man kann von den Thür-
men von Antwerpen die Wirkung wahrnehmen, wel-
che dieſelben gegen die Citadelle hervorbringen. Die
oberen Theile der Baſtionen Toledo und Hernando

ſcheinen ſich förmlich zu bewegen die Stücke des Blend-
werkes und der Mauer fliegen nach allen Seiten, un
ter den unaufhörlichen Anſtrengungen der Franzoſiſchen

Kugeln. Die Artillerie der Citadelle hat eine Zeitlang
kräftig geantwortet ſeit einigen Stunden iſt aber ihr
Feuer ſchwächer geworden. Heute Mittag um
Uhr hat man von dem famoſen Morſer gegen die Ci
tadelle Gebrauch gemacht. Die erſte Bombe fiel in den

Er hat allen Verwunde

Feuer eröffnen wurden.

nur 13 Verwundete und 3 Todte.

Mittelpunkt der Baſtion, welche nach der Esplanade
zu liegt die zweite platzte in der Luft, dem Schau
ſpielhauſe gegenüber, wodurch indeß glücklicherweiſe
Niemand verwundet wurde die dritte und vierte ſind
rechts von dem Thore der Esplanade niedergefallen,
wo ſie mit furchtbarem Gekrach platzten. Das
Fort Burght hat heute auf die Holländiſchen Kano-
nierböte geſchoſſen, welche genöthigt wurden, ihre
Stellung zu verändern.

Berchem, (Franzoöſiſches Hauptquartier), d. 21.
Dec. Nachmittags 3 Uhr. Die Konicebatterie, wel-

cbhe geſtern noch nicht beendigt war hat dieſe Nacht
ihre Armirung erhalten da alle Batterien fertig wa-
ren, ſo erwartete man, daß ſie mit Tagesanbruch das

Man hat jedoch noch einige
Stunden gezögert, um dem General Chaſſe noch eine

letzte Aufforderug zukommen zu laſſen und ihn zu be
nachrichtigen daß die Breſchebartterien ihr Feuer be
ginnen würden. Es ſcheint daß ſeine Antwort den
frühern entſprochen hat, denn ſeit 113 Uhr iſt das
Feuer aller Batterien ſo wohl unterhalten, daß es ei
nem lebhaften Musketenfeuer gleicht. Auch die Cita-
delle erwiedert das Feuer mit großem Eifer der Don-
ner der Moörſer und Kanonen iſt daher ſo erſchutternd,
daß die Häuſer davon Zittern. Letzte Nacht iſt von
beiden Seiten wenig geſchoſſen worden und man zahlt

Unter letztern ha
ben wir den tapfern Artilleriekapitain Corbin zu be
klagen, welchen eine Kugel in ſeiner Batterie in Stü
cke geriſſen hat er war zum Kommandanten einer rei

tenden Batterie ernannt worden, nahm es aber nicht
an um bei der Belagerung bleiben zu können er iſt
ein Schwager des General Evain. Das 55. Regi-
ment hat ſeit geſtern Abend 1200 Arbeiter geſtellt.
Man verſichert, daß der Herzog von Orleans um die
Vergunſtigung nachgeſucht hat, wieder in der Tranchee
befehligen zu dürfen und daß er dieſelbe auch erhal
ten hat er wird am 25. den Dienſt haben. Morgen
wird ſich die Wirkung unſerer Breſchebatterien merken
laſſen. Um 6 Uhr war noch kein Loch geſchoſ

ſen, doch ſah man, wie bei jeder anſchlagenden Kugel
Der großedie Ziegelſteine in Stücken herumflogen.

Moörſer hat einmal gut geſchoſſen, beim zweitenmal
iſt die Bombe beim Herausfahren aus dem Mundſtück
geplatzt, ohne daß jedoch Jemand verwundet ward.

Der Moniteur belge enthält folgenden offi-
ziellen Belagerungsbericht, datirt Antwerpen, d.
22. Dec. Das Feuer der Breſche- und der Belage-
rungsbatterie iſt gegen Tagesanbruch ſehr heſtig ge
worden, ſo wie das der Belagerten, welche mit gerin-
gen Ladungen Bomben werfen, die in dieſe Batterien
fallen und Zerſtörungen angerichtet haben. Das Flin-
tenfeuer, welches die Belagerten hinter den Reſten der
Bruſtwehr der Baſtion No. 2, hervor durch Schieß
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ſcharken unterhalten, die aus Erdſacken gebildet wer
den, iſt nicht mörderiſch. Die Breſche iſt ſehr vorge
ruckt; ſie hat die Mitte der linken Face der Baſtion
geöffnet: die maskirte Mauer iſt zerſtort; man be
muht ſich nunmehr, die Gegenbeſtrebungen zu zerſtö
ren die noch die Erde hält. Man vermuthet, daß
morgen die Breſche praktikabel ſeyn werde. Allein die
rechten Flankenfeuer der Baſtion No. 1. ſind noch
nicht zum Schweigen gebracht. Die unterirdiſche
Descente des Grabens, und die offenſtehende ſind bis
zum Mauerwerk der Kontrescarpe vorgerückt. Der
große Morſer hat heute 8 Bomben geſchleudert, deren
Wirkung durch ihr Einwühlen und ihre Exploſion
außerordentlich iſt. Ein dieſen Morgen angekommener
Deſerteur hat erklaärt, daß er Zeuge des Falles der er
ſten Bombe geweſen, welche eine Aushoööhlung von
3 Metres in der Courtine zwiſchen den Baſtionen I und
5 gemacht habe und deren Platzen Entſetzen unter die
Mannſchaft verbreitet die den Dienſt gehabt.

Berchem, (Franzöſiſches Hauptquartier), d. 22.
Dec., 3 Uhr Nachmittags. Die Breſchebatterie
fahrt ſort, mit einem unglaublichen Nachdruck zu
ſchießen, und bereits laßt der Zuſtand der Breſche den
Augenblick errathen, wo den Franzoſen kein Hinder-
niß mehr im Wege ſtehen wird. Jedermann erwartet
mit Ungeduld den Moment, wo er mit dem Bajonett
das Blut ſo vieler Tapfern wird rachen konnen, wel
ches ſeit 14 Tagen hingeſtromt iſt. Der Marſchall
Gérard hat ſich um 11 Uhr mit den Generalen
Haxo und Neigre auf den Weg gemacht, um ſich
ſelbſt von der Wirkung der Breſchebatterie auf die
Escarpe der Baſtion Toledo zu überzeugen Das Feuer
des Feindes iſt noch immer lebhaft, obgleich unſere
Batterien und Kontrebatterien es im Zaum halten.
Unſer Verluſt iſt, der Zahl nach unbedeutend. Die-
ſen Morgen 8 Uhr waren nur 16 verwundet leider
hat ſeit dieſer Stunde die Anzahl zugenommen um 9
Uhr hat eine und dieſelbe Kugel in einer Batterie den
Eskadronschef Gamal, den Kapitain Grandſire
und einen Kanonier getödtet. Um 10 hat der Batail-
lonschef, Unterchef des Generalſtabs der Diviſion Ja
min, einen Schuß erhalten, der ihn an Wange und
Schulter verwundet hat. Bald darauf hat eine Bom-
be 2 Mineurs, 1 Soldaten vom 26. getödtet und ei-
nem Offizier von demſelben Regiment das Bein zer-
ſchmettert.

General Chaſſé hat, unker Vorbehalt der Kö
niglichen Beſtätigung, mehrere Beförderungen und Or-
densverleihungen unter der Beſatzung der Citadelle vor
genommen. Unter Anderen hat der Matroſe, der die
abgeſchoſſene große Citadell Flagge unter dem Kugel-
regen wieder aufgezogen, ſo wie der Kanonier, der die
Bombe am Eingange der Pulverkammer unwirkſam
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machte, das Ordenszeichen für Tapferkeit und Treue
erhalten.

Jn den den holl. Gefangenen ausgefertigten Marſch
zetteln ſind dieſe Leute nicht Kriegsgefangene, ſondern

Feſtgenommene, in Folge der zur Vollſtreckung des
Traktats vom 15. Nov. angewendeten Zwangsmaaß-
regeln genannt. Dies ſetzt den Spitzfindigkeiten
der Diplomatie, die durchaus beweiſen will, daß man
einander todtſchießen kann, ohne Krieg mit Jemand
zu fuühren, die Krone auf.

Brüſſel, d. 22. Oec. Der König iſt geſtern
Abend 8 Uhr in Begleitung ſeines geſammten Stabes
von Antwerpen hier eingetroffen.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 21. December. Aus Deal wird

vom geſtrigen Tage gemeldet: Die Franzoöſiſche Fre
gatte Melpomene, Kapitain Rabaury, welche an den
Kuüſten von Holland gekreuzt hat iſt hier angelangt,
und es liegen nun folgende Schiffe hier vor Anker: der
Vice- Admiral Sir Pulteney Malcolm auf dem Done-
gal, dann der Revenge, Talavera, Spartiate, Sout
hampton, Stag, Caſtor, Rover, Dee und Emerald
der Franzoöſiſche Contre- Admiral auf der Syrene,
dann der Suffren, die Medea, Melpomene, Ariane,
Ereole und Bayonnaiſe.

Portugal.
Das engliſche Schiff Pike iſt in viertehalb Tagen

von Porto am 19. in London angekommen und bringt
alſo Nachrichten bis zum 15. d. M. mit, die jedoch
nichts von Bedeutung enthalten. Am 13. war das
Bombardement von Seiten der Batterieen Dom Mi-
guels ſehr heftig geweſen, hatte mehrere Häuſer zer
ſtort und einige Bürger getödtet. Oom Pedro läßt
die Ladungen der Schiffe, welche ihm Lebensmittel zu
führen, noch immer in der Nähe von St. Joao da Foz
landen außer dem Dampfboot die Stadt Edinburg
hatten noch 4 andere Schiffe eine Menge von Vorra
then dort ans Land geſetzt und die Blokade dadurch in
gewiſſer Hinſicht unwirkſam gemacht. Es hieß man
habe auf dem noördlichen Ufer des Duero eine Batterie
errichtet, welche die Batterieen Dom Miguels beherr-
ſchen ſollte. Uebrigens bedauerten es die Kaufleute in

Porto ſehr, daß man keine Maßregel irgend einer Art
ergriff, um ſie in den Stand zu ſetzen, durch jedes
Packetboot mit ihren zahlreichen Bekannten und Freun-
den in England zu kommuniziren und dieſen Letzteren
verurſacht es ebenfalls große Beſorgniß, daß ſo oft

VPacketböte von Porto ankommen, ohne einen einzigen
Brief von dort mitzubringen.

„;;„JZ s
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Bekanntmachungen.
Das zu Johannis 1833 pachtlos werdende Wer-

dervorwerkt, bei hieſiger Stadt, ſoll theiis im Gan-
zen, theits mit Abjonderung eintger gleichzeitig einzeln
auszubietender enttegener Acker und Wieſengrundſüücke
zum Verkaufe, zugleich aber auch zur anderweiten Ver-
pachtung auf Zwöf Jahre im Wege des öffentlichen
Meiſtgebotes geſtellt werden.

Zur Annahme diesfälliger Gebote haben wir einen
Termin auf den

7. Januar 1833,
Morgens 10 Uhr,

in unſerm Seſſions- Zimmer vor dem Herrn Regie-
tungs Rath Bennecke anberaumt, zu deſſen Wahr-
nehmung wir Bietungsfähige mit dem Bemerken einla-
den, daß di Veräußerungspiäne, Verkaufs und Ver
pachtungs Bedingungen in unſerer Domainen Regi-
ſtratur zur Einſicht bereit liegen.

Die Totaffläche der zu veräußernden Grundſtücke

3 Morgen 43 QR. Hof und Bauſtelle,

219 56 2 Acker,150 e 139 Wecſen,
17 844 Garten,11 52 Guqaſerei,

t104 96 e Anger,
58 111 Wehrichte,
22 150 Damme, Graben und Un-

land,
ermittelt und das Miniwum des Kaufgeldes, bei geſon-
derter Bezahlung den Königl. Jnventarien an Vieh,
Schiff und Geſchirr, Wirthſchaftsvorrächen, Feuer
löſchgeräthſchaften, Vorräcthen und Ausſoaat, Dungung
und Pflugorten neben einem Domainen Zinſe von
607 Thir. 15 Sgr. auf 16,884 Thir. 13 Sgr. 4 Pf.
feſtgeſtellt worden.

Merſeburg, den 16 Novimber 1832.
Königl. Regierung, Abtheilung für die
Verwaltung der direkten Steuern, Do-

mainen und Forſten.
h

Bekanntmachung.
Landgerichtlichen Auftrags zu Folge ſollen

A) das zu Mücheln auf dem Gerade gelegene,
sub No. 8. kataſtrirte brauberechtigte Wohnhaus
nebſt Zubehoör,

B) folgende in Müchelner Flur belegene Wandel
Aecker als

1) ein Acker Erde auf dem Hetzgraben,
2) ein Acker Erde im Galgfelde,
3) ein Acker Erde im Wendenfelde,

welche Srundſtücke der unverehelichten Johanne Do

rothee Magdeburg zu Mücheln gehö en und
zuſammen nach Abzug der Laſten auf 492 Todir. 16 Sgr,
Preuß. Courant gerichtlich gewürdert worden ſind, aus
geklagter Schutden halber, ſubhaſtirt werden.

Dazu iſt mder funfzehnte Februor 1833
zum einzigen peremtoriſchen Bietungstermine anderaumt
worden.

Beſitz und Zihlungsfähige werden daher eingela-
den in dem gedachten Tecrmine, Vormittags 10 Uher,
im unterzeichneten Gerichtsamte zu erſchrinen und ihre
Gebote zu thun, worauf, wenn geſetzliche Umſtände
keine Ausnahme machen, dem Meißbietenden der Zu
ſchlag wird ertheilt werden.
Nachgebote werden nur mit Einwilligung ſämmrli-

cher Jntereſſenten, „den Meiſtbielenden mit eingeſchioſ
ſen, berückſichtigt werden.

Uebrigens wird ſämmtlichen aus dem Hypothekenbu
che nicht conſtirenden Realprätendenten bekannt gemacht,
daß ſie zur Objervation ihrer etwaigen Gerechtſaome bis
zum Bietungstermine und ſpäteſtens in dieſem ſich zu
melden und ihre Anſprüche dem Gericht anzuzeigen, un-
terlaſſenden Falls aber zu gewärtigen haben, daß ſie auf
erfolgte Adjudication gegen den neuen Beſitzer und in
ſoweit ſie die Grundſtücke betr. ffen, nicht weiter werden
gehört werden.

Muücheln, den 22. October 1832.
Königl. Preuß. Gerichts Amt.

Heine.

Hausverkauf.
Der Oekonom Herr Gottlob Boltzze hieſelbſt

beabſichtigt, ſein hieſelbſt in der Brauhausgaſſe suh
No. 334. belegenes Haus in welchem ſich 65 Stubes,
4 Kammern, 2 Küchen, 1 Rollhaus, Keller, Brun
nen, Hof, und im Hintergebäude Scheunen und
Stallraum befinden, durch Licitation zu verkaufen.
Dieſe ſoll

den 8. Januar k. J. 1833,
Nachmittags um 3 Uhr,

in meiner Schreibſtube geſchehen und lade ich daun die
Kaufliebhaber hierdurch ein.

Halle, den 18. December 1832.
Der Juſtiz-Commiſſar

Mäniccke.

Holz verkauf.
Unter Genehmigung Einer Königl. Hochlöbl. Regie

rung zu Merſeburg ſollen in dem Freiburger
Pfarrholze auf

den 48. Januar 1833,
von Vormittag halb 9 Uhr an,

circa 200 Stück Eichen, wovon ſich viele zu Nutzhoß
eignen nebſt andern Bäumen, auf dem Stamm ge



*eiſfen in Radegaſt,

gen gleich baare Bezahlung in Courant, unter den
in dem Termine bekannt zu machenden Bedingun-
gen, meiſtbietend verkauft werden und werden Kauf
luſtige hierzu eingeladen.

Lodersleben und Freiburg, den 21. December
1832.Die Kircheninſpection zu Freiburg.

Holzverſteigerung.
Zuin meiſtoietenden Verkauf:

H der im Unrerforſt Niemeck, Forſtort Goitz ſche
bis jetzt verſchlagenen Brenn und Boöttchernutzhöl
zer iſt auf Sonnabend den 5. Januar f.

2) ſtehender Eichen, Buchen, Eſchen, Espen, Er
len u. ſ. w in demſelben Unterforſte und Forſtorte,
iſt auf Montag den 14. Jnnuar f.,

3) ſtehender Kiefern und einiger kiefern Stock und
Reisktaftern im Unterforſt Muühlbeck, iſt Termin

auf Montag den 7. Januar f.
4) ſtehender Kiefern und einiger verſchlagener melir
ter Reisholzklaftern im Unterforſt S ndersdorf,
iſt Termin auf Mittwoch den 9. Januar f.

5) der im Unterforſt Greppin, Forſtort Prähler-
mark verſchlagenen Brennhölzer, iſt Termin auf

Freitag den 11. Januar f.
6) ſtehender Eichen, Ruüſtern,

in demſelben Unterforſt und Forſtorte,
auf Sonnabend den 12. Januar f.,

7) ſtehender Eichen und Buchen und einiger ver-
ſchlagenen melirten Reisklaſtern und Dornſchocke im

Brehnaer Buſche, iſt Termin auf Mittwoch den
16. Januar f.früh 9 Uhr, auf den Schlaägen der bezeichneten Unter-

rerforſte aneraumt worden, zu welchem Kaufliebhaber
mit dem Bemerken hierdurch eingeladen werden, daß die
Herren Förſter angewieſen ſind
ſtellten Hölzer 8 Tage vor den Terminen auf Erfordern
den Herren Kaufitebhabern vorzuzeigen.

Forſthaus Zöckritz, den 24. December 1832.,
Der Oberfoörſter.

w. So chütz.
—2

W e

Haus verkauf.
Das vorher Bobbeſche Haus in der Burg Gaſſe

allhier, in welchem ſich zwei gute Wohnſtuben und ein
gewöibter Keller, alles in gutem Zuſtande, auch an
ſolchein ein hübſcher Garten befinder, ſoll, nebſt einer

dazu gehörigen Fuhn und einer Pflaumen-Kabel, aus
freier Hand verkauft werden und es haben Kaufluſtige
ſich deshalb entweder an den Maurer Meiſter Find-

oder an Uncerzeichneten zu

Eepen und Buchen

in Termin

wenden.
Ssrdis, am 24. December 1832.

Der Juſtiz Commiſſar
Schröter.

die zum Verkauf ge
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Jch weiſe einen Lehrling nach, der ſchon 25 Jahr
die Materialhandlung erlernt hat.

Voigt, Klausſtraße
Jn der großen Unrichsſtraße No. 67. iſt zu Oſtern

die untere Etage, beſtehend in 6 Stuben, mehreren
Kammern, Küche, Keller, Waſchhaus, Garten und
Gartenhaus, Pferdeſtall auf 2 Pferde, Heuboden,
Wagenremiſe, Röhrwaſſer und gemeinſchaftlicher Tro-
ckenboden, zu vermiethen. Nähere Nachrichten ertheilt

die Ergenthuümerin. eFreiguts- Verkauf.
Ein Freigut im Herzogthum Sachſen, in einer ſehr.

fruchtbaren Gegend wobei ganz gute Wohn und
Wirihſchaftsgebäude, über 200 Berliner Schfl. Aus-
ſaat Feld, durchgängig Weizenboden, erndtet 12 Fu
der Auenheu, das Gehöft in vor 30 Jahren von (Brund
auf neu gebauet, Gehoöft und Aecker vom Orte völlig
ſeparirt der Acker liegt ganz in der Nähe des Guts und
kann vom Gute überſehen werden, die vergangene Herbſtbeſtellung iſt 2 Wiſpel 8 Schfl. Weizen und eben ſo viel

Roggen, ſoll mit vollen Jnventarien, 5 Pferden, 18
Stück Rindvieh, circa 100 Stück Schaafe Schiff
Geſchirr und Wirthſchaftsgeräthſchaften für 5600 Thlr.
Cour. (circa 2000 Thlr. ſind zur Anzahlung hinreichend,
die übrigen Gelder können ganz ſicher zu 4 Prozent dar-
auf ſtehen bleiben) eiligſt wegen eingetretener Familien
verhältniſſe verkauft werden. Näheres ertheilt der Oe
ter Röſeler in Giebichenſtein bei Halle.

Mühlenvertauf.
Eine im Herzogthum Sachſen ohnweit Zörbig

gelegene Windmahlbockmuhle, von Grund neu aufge
bauet, ſo wie auch die Wohn -Gebäude, eine der vor
züglichſten Mahiſtellen nebſt 3 Morgen gutes Land,
wovon die Abgaben 20 Thir. Erbenzins betragen ſoll
eiligſt fur 2800 Thlr. verkauft werden.

Gaſthof verkauf.
Ein in einer bedeutenden Thuüringiſchen Stadt mie

ſehr ſchönen Gebäuden an der Chauſſee gelegener Gaſt
hof, worin der Verkehr der Reiſenden, ſo wie auch vom
Orte ſelbſt bedeutend iſt, mit mehreren Stuben und gro
ßem Tanzſaal, nebſt einem Garten 3 Acker haltend,
welcher ſich auf 1000 Thir. verzinſet, ſoll mit allen
Wirthſchafts Jnventariis unter annehmlichen Bedingun-
gen fur 3000 Thlr., wovon die Hälfte zu 4 Prozent
darauf ſtehen bleiben kann, verkauft werden. Näheres
ertheilt der Geſchäfſtsfuührer Francke in Brehna

Ein junger Mann von ſoliden Eltern und
mit Schulkenntniſſen verſehen, kann ſogleich
oder zu Oſtern unter billigen Bedingungen als
Lehrling in unſerer Handlung eintreten.

C. Schreiber Comp.,
in Wettin a. d. Saale.
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Alle in dem Hall. Kurier von andern Handlungen
aungezeigten Bücher ſind jederzeit auch in den unterzeich
neten Buchhandlungen zu haben.

Eduard Anton. Friedrich Ruff.
Wir verfehlen nicht ergebenſt anzuzeigen, daß die

in unſerm Namen gemachten Einforderungen eines Theils
unſerer ausſtehenden Rechnungen keinesweges von uns
ſelbſt herruhren, ſondern daß Theodor Nagel (fruü
her in unſerm Comptoir) im Einverſtändniß mit dem ehe
maligen, bekannten Gensdarm Harries, ohne unſer
Wiſſen und auf die beleidigendſte Weiſe fur uns ſelbſt,
dies betrieben haben. Jndem wir dies zur Kenntniß
bringen, bitten wir zugleich uns das Vorgefallene nicht
zur Laſt zu legev.

Taveten- Fabrik von

Du Menil Comp.
Warnung
ver

dem Gebrauch
des

„gereinigten Brenn-oder Spar-Oels
in Klyſtieren,.

Als Arzt habe ich mehrere Male in meinem Wir-
kungsBezirke gefunden daß ſich die chirurgiſchen Per
ſonen und Weiber auf dem Lande, jn Klyſtieren, des
Spar-Oels bedienen. Das Spar Oel wird durch einen
Zuſatz von VitriolOel bereitet, deſſen Scharfe nie voll
kommen abgeſtumpft wird und die Säure immer her
vorſtechend bleibt. Dieſe hervorſtechende Saure wirkt
ätzend auf die empfindlichen reizbaren Theile der innern
Wände des Darmkanals und erregt Entzundung, die
vei nicht baldiger ärztlicher Hülfe in den heißen und kal-
ten Brand äübergeht und den Tod bringt. Man gebrau-
che doch ja nichts weiter zu den gewöhnlichen häuslichen
Klyſtieren als Abſud von Chamillen mit Baum Oel
oder ungeſalzene Butter, und uüüberlaſſe alle andern Zu-
ſätze den Verordnungen des Arztes. Die in dem Spar-
Oel befindliche Vitriol Säure erkennt man dadurch, daß
jedes gefärbte Papier ſeine Farbe ändert, wenn ſolches
in das Oel, weiches zuvor mit eben ſo viel Waſſer ver
miſcht iſt, getaucht wird.

Wettin, den 22. December 1832.
Dr. Lucas.

Hausverkauf.
Ein in einer ſehr guten Lage belegenes Wohnhaus

nebſt Hintergebäude in Eisleben, worin 4 Stuben,
9 Kammern Küche, Keller, Scheune, Pferde und
andere Ställe und ſehr geräumiger Kaufmanns- Laden
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beſindlich iſt und ſich in gutem baulichem Zuſtande befin
det, und worin ſeit langen Jahren und noch bis jetzt
ſehr vortheilhafter Materialhandel betrieben worden iſt,
ſoll aus freier Hand mit den noch vorröthigen Waaren
veränderungswegen verkauft werden. Unterhändler
werden verbeten. Kaufluſtige haben ſich zu melden bei
dem Kammerer und Auctionator

Melcher,
in Eisleben.

Bei C. A. Schwetſchke und Sohn in Halle
iſt zu haben

Meteorik oder Witterung- und Wetterkunde
zur Erläuterung alltägiicher Erſcheine im Dunſtkreiſe

und deren Vorausſicht. Aus dem Franz. überſetzt
und nach den tellur. Gründen und neueſten phyſ. An

ſichten bearbeitet von dem Prof. H. S. Dietmar in
Berlin. Mit 32 erläuternden Zeichnungen und col.
Plane zu einem Wetter-Telegraphen. 15 Thlr.

Endlich beſitzen wir im Vorſtehenden nun auch in
Deutſchland eine Meteorik in einer faßlichen ſo viel wie
möglich populären Sprache was theils die Frucht eines
großen franzöſiſchen, theils eines noch beruhmtern und
verdienſtvollern deutſchen Meteorologen iſt. Bei dern
allgemeinen Jntereſſe, welches atmoſphäriſche Verän-
derungen faſt fur Jedermann haben, verdient ſie die
Aufmerkſamkeit aller denkenden und gebildeten Erdbe
wohner. Jm Verhältniß zur Phyſtk, Chemie und Erd
kunde war bisher das beſſere Studium der Meteorik
merklich zuruückgeblieben, allein durch obige Schrift wer
den auch fur dieſes ſichtbare Fortſchritte gefördert wer
den, denn ſie giebt nach gegenwärtigem Standpunkte
phyſ., chem. und tellur. Kenntniſſe die wichtigſten Eror
terungen und befriedigendſten Antworten auf ſo manche
dunkle, bisher vergeblich aufgeworfene Fragen, uner
klärbare Naturerſcheinungen und wunderbar ſcheinende
Phänomene.

z

Todesanzeige.
Am heiligen Chriſtabend ſchritt der Tod aufs Neue

durch die Reihe meiner Kinder und entriß mir meinen
freundlichen guten Karl, meines Lebens und meines
Herzens ganze Freude im Sten Lebensjahr. Gott und
treue Theilnahme guter Freunde und Verwandten mö-
gen meinen Schmerz und die neugeöffnete Wunde

eilen.ß Dorf Alsleben, den 25. December 1832.

Der Prediger C. Berendes.
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Beilage

Belgien,
Die durch unſer Außerordentliches Ergänzungs

blatt vom Freitag Abend zuerſt mitgetheilte Nachricht
von der Kapitulation der Antwerpener Citadelle, hat
ſich durch die ſpäter eingegangenen nachfolgendeu Be
richte zwar beſtaätigt, zur Ehre der braven Vertheidi
ger jenes mit Ehren gefallenen Bollwerks und zur ho-
hen Freude und Genugthuung gewiß eines Jeden un-
ſerer Leſer können wir jedoch nicht unbemerkt laſſen,
daß in den letztgedachten Berichten nichts enthalten iſt,
was die Angabe des Courrier belge, als ſey eine am
22. Dec. in der Citadelle ausgebrochene Meuterei
hauptſächlich Veranlaſſung zur Kapitulation geweſen,
auch nur mit einer Sylbe unterſtuützen möchte. Stellt
man jene Angabe mit der heldenmuthigen, faſt mit über
menſchlicher Kraftanſtrengung in der Nacht vom 22.
zum 23. Dec. fortgeführten Vertheidigung Chaſſée's
zuſammen, ſo wird man unwillkürlich an den ſterben

den Löwen in der Fabel erinnert, welcher zuletzt noch
einen Fußtritt von dem verachtetſten aller Thiere er

alt.
Der Moniteur belge enthalt folgenden offt-

ciellen Bericht von der Belagerung der Citadelle
von Antwerpen vom 23. d 2 Uhr Nachmittags
„Die Breſchebatterie hat fortwahrend bis heute Mor
gen um 10 Uhr geſchoſſen die Wurfgeſchoſſe haben
die Gegenſtrebungen hinter der Citadellmauer) gänz-
lich zerſtort, und die Breſche war praktikabel. Der
Verluſt war an dieſem Tage minder betraächtlich, als
am vorhergehenden: die mit geringen Ladungen abge
ſchoſſenen Bomben hatten wenig Schnelligkeit, und
man konnte ſie leicht vermeiden.
batterie der Baſtion Nro. 1, welche ihr Feuer gegen
Abend eingeſtellt hatte, fing daſſelbe in der Nacht wie
der an das Feuer aller Batterien, welches gegen 7 Uhr
ſchwächer geworden war, begann von Neuem um 10
Uhr Abends mit größter Heftigkeit. Man beſchaftigte
ſich damit, die Kontreſcarpe an den Enden der beiden
Descenten in den Graben zu ſapiren, und Alles war
vorbereitet, um die Faſchinenbrücke anzubringen, wel
che nach der Breſche führen ſollte, als heute Morgen,
um 9 Uhr, zwei höhere Offiziere der Garniſon der Ci-
tadelle, mit Vollmachten von General Chaſſé, ſich
bei den Vorpoſten der Esplanade zeigten und in's
Hauptquartier nach Berchem, zum Marſchall Gra-
fen Gerard geführt zu werden verlangten. Das
Feuer der Belagerten und Belagerer hat 102 Uhr auf-
gehört, und die Parlamentare blieben bis jetzt im franz.

in Konferenz. Die Bruſtwehren der
itadelle ſind mit holländiſchen Offizieren und Solda-

ten bedeckt, welche ſehr erfreut zu ſeyn ſcheinen zum

Die rechte Flanken

zu N 105. d. Kuriers, Hall. Zeit. f. Stadt u. Land. 1832.

Schlußpunkt ihrer Vertheidigung gekommen zu ſeyn.
Man iſt übereingekommen, von beiden Seiten an der
Herſtellung der Werke während der Pourparlers, wel
che der Unterzeichnung der Kapitulation vorhergehen
müſſen, nicht zu arbeiten. Um 4 Uhr. Ein Adju-
tant des Marſchall Grafen Gerard iſt in die Citadelle
geſandt worden, welchem er ſeine Botſchaft uberge
ben. Die Citadelle iſt mit Trummern bedeckt ihre
Vertheidiger ſcheinen ermüdet und entmuthigt.“

Berchem, (Franzoöſiſches Hauptquartier), d. 22.
Dec. Abends. Die Bekleidung der Baſtion Tole
do iſt nicht ſo ſtark als man geglaubt hatte, in 48
Stunden kann die Breſche praktikabel ſeyn. Man ſtrei-
tet ſich daruber, was General Chaſſé thun wird
wahrſcheinlich kapituliren. Letzteres ſchon der Be
ſchaffenheit ſeiner Garniſon wegen, die aus funf Ba
taillonen mit ungefähr 400 Offizieren beſteht. Die
Offiziere hält man allgemein fur gut, die Soldaten
aber mit Ausnahme von 3 4 Elitekompagnieen fur
nicht beſonders. (22?) Mit Offizieren aber und mit 3
400 guten Artilleriſten hält man keinen Sturm aus.
Wir ſend alſo dem Ziele nahe, und zu der Kataſtrophe
gekommen, welche der Marſchall in ſeinem Briefe an
den Kriegsminiſter angiebt, wo er ſagt, daß er durch
die Citadelle die anderen Forts ohne Angriff zu erhal-
ten hoffe und zwar nur dadurch, daß er der Garni
ſon der Citadelle jede Kommunikation abſchneide.

Vom 23. Dec. 113 Uhr Morgens. Das
Feuer hat von Seiten der Franzoſen aufgehört. Ein
Kanonenſchuß aus der Citadelle nimmt noch einem Ar
tillerielieutenant der Kontrebatterie den Arm weg.
Der Marſchall ſchickt einen Adjutanten nach der Fe
ſtung mit dem Bedeuten, daß, wenn man nicht auf
der Stelle das Feuer einſtelle, er auch das ſeinige wie
der eröffnen werde. Der zum Marſchall berufene
Kriegsrath verſammelt ſich und unterſucht, ob die vom
General Chaſſé geſtellten Bedingungen zuläſſig ſind.
Die Prinzen haben ſich nach dem Hauptquartier bege
ben. Die Flotte ſchiett ſeit dem Morgen. General
Chaſſé erklart, daß der Nebel ihn verhindere, ihr
Signale zu ertheilen. Man wird einen Offizier dahin
abſchicken. Ein Adjutant des Marſchalls begiebt ſich
nach dem Fort St. Philippe.

Vom 283., 3 Uhr. Geſtern Abend 8 Uhr brach
eine heftige Feuersbrunſt in der Citadelle aus, welche
alle Lebensmittel der Garniſon verzehrt haben ſoll.
Dies und die ſonſtige uüble Lage, in welche unſer Feuer
die Feſtung gebracht, hat General Chaſſé bewogen,
dieſen Morgen 8 Uhr einen Oberſten und einen Major
als Parlamentäre abzuſchicken. Sie ſind bei dem Po
ſten am Arſenal angekommen und ſind erſt durchgelaſ-
ſen worden, nachdem fie ihr Ehrenwort gegeben hat
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ten, daß ſie wegen Uebergabe unterhandeln wollten.
Sie wurden darauf ſogleich durch den Adjutanten Ar
nault und den Unterlieutenant Lacamezure nach dem
Hauptquartier gebracht. Um 9z Uhr ſchwieg das
Feuer um 10 Uhr begaben ſich die Parlamentärs von
dem Marſchall zum General St. Cyr, wo ein Kriegs-
rath gehalten wurde. Die Holländer wollten zuerſt
die Feſtung mit allen Kriegsehren verlaſſen, dann die
Forts auf dem linken Ufer nicht übergeben, endlich ſo-
gar das Material dem König Withelm zuruckerſtattet
wiſſen. Der Marſchall hat dieſe Bedingungen ver-
worfen und neue diktirt. Um 115 Uhr begab ſich der
Adjutant des Marſchalls, Oberſt Lafontaine, mit
dieſen Bedingungen in die Citadelle, wo man ihn mit

verbundenen Augen zuließ. Als er aber vor General
Chaſſe ankam, nahm ihn dieſer bei der Hand, ließ
ihm die Binde abnehmen und zeigte ihm den traurigen
Zuſtand der Feſtung. Der Oberſt iſt im Hauptquar-
tier zuruck.

6 Uhr. Oberſt Lafontaine hat keine Bedin-
gungen überbracht, ſondern den holl. Kommandan-

ten nur bedeutet, ſeine Arbeiten einzuſtellen. Um
33 Uhr iſt Oberſt Auvray mit der von den beiden
holl. Parlamentaären, die ebenfalls nach der Citadelle
zurückgekehrt ſind, unterzeichneten Kapitulation abge-
gangen. Die Bedingungen ſollen ſeyn, daß die Gar-
niſon morgen auf den Wallen das Gewehr ſtreckt, ſich
bis zur Uebergabe von Lillo kriegsgefangen gibt, und
daß unſere Truppen heute Abend noch das Citadellen-
thor nach der Esplanade zu und den Halbmond be-
ſetzen. Morgen wird die franz. Adminiſtration Le-
bensmittel in die Citadelle ſchicken, da die der Garni-
ſon verbrannt ſind. Geſtern hat der große Morſer

S Bomben geworfen der Fall und die Exploſion müſ-
ſen eine fürchterliche Wirkung machen. Die Halfte

der linken Face der Baſtion 1 war geſtern offen
Strebepfeiler hielten noch die Erde zuſammen. Die
rechte Flanke ſchoß noch. Das Feuer der Franzoſen
hat faſt ſämmtliche noch einigermaßen in brauchbarem
Zuſtande vorhandene Gebaulichkeiten der Citadelle in
der fuürchterlichen Nacht vom 22. auf den 23. in Brand
geſteckt und außerdem große Zerſtörungen angerichtet,
ſo daß an ein längeres Halten der Veſte, bei ſo ub er
wiegenden Angriffsmitteln, nicht zu denken wer.

Man hat in den Kaſematten der Lunette St. Lau-
rent 11 Holländer verborgen gefunden, worin ſie 3
Tage lang ohne andre Nahrung, als etwas holl. Kaſe
zugebracht haben. Dieſe Unglücklichen waren in einem
ſchwer zu beſchreibenden Zuſtand Da ſie zu dem Korps
gehört hatten, welches Antwerpen angezündet, ſo
glaubten ſie, daß ihre letzte Stunde geſchlagen hätte.

Die Franzoſen behandelten ſie mit Sanftmuth und
Großmuth. Der in der Lunette. St. Laurentm t gefan-
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gen genommene holl. Offizier, der nach Valenciennes

gebracht worden, wurde aus dieſer Stadt nach Gram-
mont gebracht, wo ſich auch die uübrigen 58 in der
Lunette gefangenen Hollander befinden. Fur den Au
genblick haben ſie keine weitere Beſtimmung.

Der „Union“ zufolge, hat ſich ein Theil der Hol
e e a vom 22. 23. einzuſchiffen ge
ucht, das auf die Kanonenboote gerijedoch verhindert (7) e S

Jemand hat ſich erboten, 25,000 Fr. an die Ar
men von Antwerpen und 100 Fr. an jeden franz. Ver
wundeten zu zahlen, wenn die Regierung ihm erlau
ben wolle, fur eine gewiſſe Zeit von jedem Neugieri
gen, der die Citadelle beſuchen wird, eine kleine Steuer
erheben zu durfen. Die Verwundeten nur zu 700 ge
rechnet, macht es do on eine Summe vals 100,000 Fr. on Wehr

Bruſſel, d. 24. Dec. Der Koöönig iſt abermals
nach Antwerpen abgegangen Der Stabskapitan

Berenbruck, welcher die Nachricht von den Kapi
tulationsvorſchlaägen uberbrachte, hat den Weg von
Antwerpen nach Brüſſel in zwei Stunden zuruckgelegt
die boll. Offiziere, welche die Propoſitionen des Gen.
Chaſſé in's franz. Hauptquartier brachten, waren nicht
niedergeſchlagen; ſie aäutzerten, jetzt, wo die Beſatzung
der Citadelle ihrer Ehre genuggethan hätte, ware wei
teres Blutvergießen unnütz. Die franz. Prinzen
ſind im Hauptquartier eingetroffen.

Zuletzt eingegangene Nachrichten.
Der Moniteur belge erzahlt in ſeiner Privat

korrespondenz aus dem franz. Hauptquartier Ber
chem, vom 24. d. 3 Uhr die neueſten Begebenheiten
auf folgende Weiſe: „Der Obriſt Auvray, Unter
chef des Generalſtabes der geſtern um 34 Uhr auf die
Citadelle geſchickt wurde, kam erſt um 10 Uhr zurück;
er brachte die von Gen. Chaſſé unterzeichnete Kapitu-
lation, deren weſentliche und offizielle Dispoſitionen
folgende ſind: die Garniſon bleibt bis zur Rückkehr
des nach dem Haag geſandten Kuriers auf der Citadelle
kriegsgefangen. Der Hr. Marſchall verlangt die Ue
bergabe der Forts Lillo und Liefkenshoek: wil-
ligt König Wilhelm in dieſe Uebergabe, ſo legt die Gar
niſon die Waffen auf dem Glacis nieder und wird nach
der holländ. Granze geführt, woſelbſt ihr die Waffen
zurückgegeben werden Jm Fall der Weigerung wird
die Garniſon als kriegsgefangen nach Frankreich ge-
fuührt, und in Erwartung der Antwort aus dem Haag
haben unſre Truppen dieſen Morgen um 8 Uhr. Beſitz
vom Thore der Esplanade und von dem des Halbmon-
des genommen. Demzufolge iſt in unſern Batterien
nur noch die zur Bewachung des Materials noöthige

See
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Mannſchaft. Wahrend der Nacht befahl der holland.
Kapitän Koopman, wüthend daruüber, die Citadelle
übergeben zu ſehen, den Siegern die unter ſei-
nen Befchlen ſtehende Flotille nicht überlaſſen wollend,
die Zerſtörung derſelben: 5Kanonierſchaluppen
wurden verbrannt und 7 verſenkt; das
Dampfboot Chaſſe wurde in die Luft ge-
ſprengt. Kap. Koopmann, der in einer Schaluppe
entfloh, wurde genöthigt ſich bei Fort St. Marie zu
ergeben.

Antwerpen, d. 24. Dez. Heute Morgen 9
Uhr hat der General Royer mit 850 Mann vom 65.

Regiment und deſſen Oberſten Beſitz von der Citadelle
genommen. Der Eingang hat nur mit Mühe geebnet
werden können.
den heute nach dem Militärſpital gebracht. Die Ge-
flüchteten kehren ſchaarenweis zurück
ten gießt man aus den Bodenluken das Waſſer her
unter, welches zum Schutz gegen die drohenden
Feuersgefahren dort aufbewahrt worden war, und
welches jetzt nicht mehr nöthig iſt. Die hollandiſche

Fahne weht noch auf der flandriſchen Spitze und den
Forts. Nach zuverlaſſigen Berichten haben. die Hol-
laänder geſtern Morgen einen Ausfall aus Liefkens
hoek gemacht, ſind aber durch die Franzoſen unter
General Sebaſtiani zur Rückkehr gezwungen worden.
Als die holländiſchen Soldaten ſich zum Erſtenmale
auf den Wällen der Citadelle nach abgeſchloſſenem

Waffenſtillſtande zeigten, rauchten ſie in der größten
Seelenruhe ihr Pfeifchen, und waren guter Dinge.
Der König wird mit jedem Augenbiick in der Stadt
erwartet. Auch die franzöſiſchen Prinzen werden auf
einige Tage hierher kommen. Eine Schaluppe, wel
che ſich in der Nacht retten wollte, hat ſich bei Fort St.
Philippe übergeben müſſen. Der Kommandant der
Flotille, Hr. Koopmann, befand ſich auf derſelben.
Die Beſatzung iſt in das Hauptquartier des Gene-
rals Achard nach Eekeren, und heute Mittag in die
Stadt geführt worden. Eine Menge Menſchen ver
ſammelte ſich um ſie, und überließ ſich einigen Ex-
zeſſen; die franzöſiſche Eskorte unterdruckte jedoch
die Wuth des Volkes und brachte die Gefangenen in
Sicherheit. (Sind nicht bei dieſem Vor-
fall die Wangen der tapfern franzöſi-
ſchen Soldaten mit Schaamröthe uüber-
goſſen worden, daß nur auch ein Tropfen
ihres ehren werthen Blutes fur einen
ſolchen, unter aller Würde ſcheußlichſt
gemeinſten und nichts würdigſten belgi-
ſchen Pöbel gefloſſen iſt??) Hr. Koopmann
war unter ihnen. Seit dieſem Morgen haben die Eli-
tekompagnien des 2. und des 65. Reg. die Thore der
Citadelle beſetzt; man kann ſie deutlich von der Stadt
aus ſehen. Die Citadelle bietet das Bild der vollſtän

Alle hollandiſche Verwundete wer

Von allen Sei
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digſten Verwuüſtung dar; kein einziges Gebaude iſt
ganz geblieben alle ſind entweder ganz zerſtört oder
von Kugeln durchlöchert; kein Fuß breit Erde, der
nicht durch Kugeln und Bomben ausgehoöhlt, und
durcheinandergeworfen iſt. Noch ein wichtiges Ge-
baude ſtand und zwar das Hauptmagazin der Lebens
mittel. Vorgeſtern Abend iſt es mit Allem, was es
enthielt, abgebrannt. Dieß ſcheint die tapfere Gar
niſon zur Kapitulation bewogen zu haben Man ſieht
alſo, daß ſie ſich nur durch den äußerſten Nothfall
dazu hat beſtimmen laſſen. General Chaſſé und die
unter ſeinem Befeble ſtehende Garniſon ſind noch im-
mer in der Citadelle, zu der heute den Neugierigen
der Zugang von den Franzoſen geſperrt wird, welche
die Thore, von denen in der Kapitulation die Rede
iſt, beſetzt halten.

Berchem, 24. Dez., 1 Uhr. Der Marſchall
und die franzöſiſchen Prinzen haben ſich in die Cita-
delle begeben. 4 Uhr. Koönig Leopold kommt
eben nach Berchem; er ſteigt am Thore des Haupt-
quartiers aus dem Wagen und begiebt ſich zu Pferde
mit ſeinem Stabe nach Antwerpen. 45 Uhr.
Morgen um 2 Uhr Nachmittags wird die Garniſon
der Citadelle vor der franzoſ. Armee vorbeidefiliren.
Die Holländer werden ihre Waffen auf dem Glacis
niederlegen; die Franzoſen werden alle Punkte be-
ſetzen und die Hollander in der Citadelle ubernach
ten.

Nachfolgendes iſt das Schreiben des Generals
Chaſſée an den Marſchall Gerard, wodurch die Ka
pitulation eingeleitet wurde: „Citadelle von Antwer-
pen, am 23. Dez. Hr. Marſchall, da ich glaube,
der militäriſchen Ehre bei Vertheidigung des Platzes,
deſſen Oberbefehl mir anvertraut worden genug ge
than zu haben ſo wunſche ich, dem ſernern Blutver-
gießen Einhalt zu thun. Deßhalb, Hr. Marſchaltk,
habe ich die Ehre, Sie davon zu benachrichtigen, daß
ich geneigt bin die Citadelle mit den unter meinen Be
fehlen ſtehenden Streitkräften zu räumen und mit Jh-
nen wegen der Uebergabe des Platzes ſo wie der Po
ſition der flandriſchen Spitze und der von der Citadelle
abhangigen Forts zu unterhandeln. Um dieſen Zweck
zu erreichen, mache ich den Vorſchlag, von beiden

Seiten, während des Laufs der Unterhandlung, das
Feuer einzuſtellen. Jch habe zwei Stabsoffiziere
beauftragt, Ew. Excellenz dies Schreiben zu uüberge
ben. Sie ſind mit den nöthigen Jnſtruktionen ver
ſehen um über die bemeldete Raumung zu unter
handeln 2c. Chaſſé.

Bekanntmachungen.
Jn Gemäßheit eines Reſcripts Hochlöbl. Regierung

zu Merſeburg vom 28. Novembez d. J., wird das
gewerbtreibende Publicum hierdurch benachrichtigt, daß



Ausländer, welche ſich in dem Falle befinden, am Sitze

Hochlöbſ. Regierung ſelbſt ihre Geſuche um Gewerb-
ſchrine anzubringen inſofern ſie nicht im Stande ſind,
ein ſchriftliches Geſuch abzufaſſen, die gebührenfreie
Aufnahme derſelben jederzeit in dem Anmeldezimmer
hochderſelben bewirken können, und daß überhaupt keine
Behörde beſugt iſt, fur die Aufnahme derartiger Geſu
che Gebühren zu fordern.

Poplitz, den 24 December 1832.
Königl. Preuß. Landrath im Saalkkreiſe.

v. Kroſigek.
Der auf den 9. Januar 1833. anberaumte Termin

zum freiwilligen Verkaufe der Richterſchen Guts
Beſitzung und Grundſtücke zu Paſſendorf wird hier-
mit aufgehoben.

Paſſendorf, den 28. December 1852.
Das Patrimonialgericht.

Dietze.
Es fährt alle Tage eine ganz verdeckte, zweiſpän

nige Chaiſe aus dem Gaſthofe zum ſchwarzen Baär nach
Leipzig hin und zurück. Die Perſon bezahlt für die
Hinreiſe 15 Sgr.
Beſte doppelte Schiff- Mumme die Flaſche 8 Sil-
bergroſchen, empfiehlt bei Ausſchank ſo wie gegen 14
Sgr. pro Flaſche Einſatz zum Verkauf

Halle, den 29. December 1832.
F. A. Lehmann

Schmeerſtraßenecke No. 492,
Zum Reujahrstage iſt Geſellſchaftstag und

Concert im Wilkeſchen Wintergarten.
Am 26. d. M. hat ſich eine junge Hühnerhundin

mit weißlicher Bruſt und Kehle, daran beſonders kenn-
var daß ſie nur an dem rechten Fuß einen ſtarken Spo-
ren hat, verlaufen. Wer dieſelbe auf dem Rittergute
Merbitz abliefert, erhält eine gute Belohnung.

So eben iſt erſchienen
Freundes Weihe.

Gedichte von Julius Schulze.
Auch ſind zu haben Quedlinburger und Halliſche Ca

lender, Neujahr und Geburtstagswunſche auf jede Ge
legenheit paſſend, ſo wie fur Hausfrauen, Waſchtabel
len oder Bucher, zur Bequemlichkeit die Waſche richtig
aufzuzeichnen.

Verlagshandlung
von F. Bachran Dietlein jun

Veſielungen auf die auch für 183 erſcheinende Zeit

ſchrift

Oxiginalien
aus dem Gebiete der Wahrheit, Kunſt, Laune und

Phantaſie. Herausgegeben von Georg Lotz.
hittet man zeitig auf allen Poſtämtern oder durch jede

zunächſt gelegene Buchhandlung zu machen, welche Letz

tere ſich an die Herold ſche Buchhandlung in Ham
bärg zu wenden haben in Halle nehmen Beßſtellun
gen an

C. A. Schwetſchke und Soh r.

Fonds- und Geld -Cours.
Berlin, es Pr. Conr. Pr. Cour.

d. 29 Dec. 1882. Br. G. e Br. G.
St. -Schuſdſch. T 737 58 ſpr. Pfanddr.
Pr. Engl. Ani. is5 103 Pomm. Pfandbr. 4 1023[103

do. 225 1103 Kur u. Nm. do. 41053
Pr. Engl. Ob. 304 87386 Schlefiſche do. 41 1052
Pr.Sch. d. Seeh. 513 50 rückſt. C. d. Km. 534
Km. Ob. m. l. C.4 913 9 do. do. d. Nm. 56
Nm. Jnt. Sch. do 913 Zinsſch. d. Km. 55
Berl. Stadt Ob. 4 9533) do. do. d. Nm. 55
Köntgsb. do. 091 Holl. vollw. D. 135
Elbing. do. z Neue dito 19Danz. do. in Th. 832 Friedrichsd'or 181 183
Weſtvr. Pfob. A. 4 975963 Dieconto 35
Gr. Hz. Poſ. do. '4 98,

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.

Halle, den 27. December-

Weizen 1thl. 12 ſgr. 6 pf. bis 1 thl. 16 ſgr. 8
Roggen 1 7838 683 1 10Gerſte 1 e 12Hafer 39 2 8 9 4 26 8

Halle, d. 29, December.

Weizen 1 thl. 12 ſgr. 6 pf. bis 1 thl, 16ſgr. 3 pt.
Roggen 1 95 1 e 11Gerſte 28 9 1 e3 25 2 7 8Hafer
Rüböl, die Tonne zu 2 Centner 193 thlr.

Magdeburg, d. 28, December. (Noch Wispeln).

Weizen 327 35 thl. Gerſte 255 261 thl.Roggen 52 34 Hafer 19 20
Nach Dresdner Scheffel.,
Leipzig, d. 29, December.

Roggen 2 22 3Gerſte 1 20 5 2 rHafer 1 16 1 18Rappsſaat 5 12 5 2 16W. Rübſen 5 10 5 212S. Rübſen 4 25 420 12Oel die Tonne

T e
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